
irchlichen usammenkünfte für den Per-
sonenkreis der Arbeitnehmer häufig NUur
and der Interessen und des ewußtseins
der TDelier liegen, ehr die einzelnen

Hannjürg eundorier enschen auch gottgläubig sein mögen.
Arbeiterseelsorge In der Großstadt Der Blickwinkel des Evangeliums

Als Funktionsträger der 1r ChristiWas ıst Arbeiterseelsorge? Der uUTLOTr qgibt können WI1Tr die Menschen, denen W17rdıe Antwort AUS dem Hintergrund mehr-
Jührıger Tatıgkeit als Arbeiterpriester, ıMM eorane SINd, 1Ur mıit den en Jesu

Christi etrachten. Fuür Jesus all2CH auf das kvangelum und. auf die Auf-
gaben der ırche, ımM Versuch einer gerech- hne Ausnahme das TINeEe Volk ottes.

Er hat davor gewarnt, die „Kleinen‘“ten Beurteilung des Verhaltnisses der Ar-
beiter ZUr ırche sSOW12e ıhrer Lebenssitua- e  ru  s  en, S1Ee mL,  a  en, S1e UÜUber-

t20n. Was hier Grundsatzlichem und sehen („Achtet auft die Kleinen Leute! Ihr!
nge. 1mM i1mMmmMme schauen allzeit das ANn«-onkretem sowohnh|L TUr dıe einzelne

Pfarrei WE TUr überpfarrliche Bemuhun- gesicht meines aters 1mM Hiımmel.““ Mt
Er hat S1e unabhängig VO.  - ihrergen dargelegt wird, ıst ıne kurzgefaßte

Arbeiter-Pastoral-Theologie. TE Betätigung 1ın der amaliıgen 1r fur
oll ge  mmen. Er War mit seinen Jüngern

Spnezielle Arbeiterseelsorge? (die 1ın besonderer Weise lehrte Uun!: de-
Nne  5 andere uflagen Ma! als dem

1.1 Um W  5 geht es? olk ottes, das VO  . ihm wollte) 1mM
Der größte e1l der Kirchenmitglieder O Dienst des Olkes. Er hat anscheinend icht

darauf edran: S1e 1n 1nNne 1r autfzu-WwW1e der eilnehmer Veranstaltungen
der Pfarreı SiNd Arbeitnehmer 1n ausfüh- nehmen, sondern hat vielmehr aus der
renden unktionen Wır rechnen dazu alle Kenntnis des Lebens gelehrt, die enschen
Arbeitnehmer, die unterhalb des akademı- zusammengeführt, sS1e begle1tet.
schen Ausbildungsstandes SiNd. Der SyN- Es War Jesus klar, daß das eich ottes
odenbeschluß „Kirche un: Arbeiterschaft' „Nicht hier und nıcht dort, sondern mitten
bezeichnet als „Arbeiter‘‘ diejenigen, die unfier euch‘“‘ ist Er sah ottes
„überwiegend 1ın untergeordneten Positio0- Gegenwart 1mM alltäglichen en. Gott 1st
Ne’  5 beschäftigt SINd, wen1g eschätzte un: die 1e (vgl Joh 4,16) J1e ist überall

S1enledrig entlohnte Tbeit verrichten; iinden (Vergebung, Vertirauen,
en den geringsten Ausbildungsstand, 3  e riragen, sozialer Euınsatz 1n irgend-
die geringsten Au{fstiegschancen und den einem eld des menschlichen Zusammen-
geringsten nteil den 1n uUuUNserer Ge- lebens, offnung aut Gerechtigkeit un: die
sellschaft eschätzten .Uutern. S1ıe und ihre entsprechende wirtschaftliche, gesells  aft-
Angehörigen untferlıegen der anzen arte liche, politische Tätigkeit)
der Unselbständigen‘‘ Z Diese TDEel-

Die Aufgabe der 1r Christiter (und auch ihre Arbeiterfamilien) WTl -
den durch die Verhältnisse Arbeitsplatz DIie Au{fgabe der 1r Christi entspricht
erhe geprägt. Sie ind diesen Einflüs- der Au{fgabe Jesu Christi Wir können die
SE  S täglich ıwa Neun Stunden, Jährlich Gegenwart Ottes 1mM äglı  en Leben C
wa eltf Monate und 1MmM iwa TUNT- kennen, lieben, als Vollendung der Welt
undvlerzig TEe der Jänger unterwor- ansehen, herausstellen. Dies WIrd ad-
fen lerweise auch bel Handlungen, Verhältnis-
Es ist klar, daß die Funktionsträger der S, Verbänden und Beziehungen esche-
Kirche VO  ) diesem en Aaus eigener HT= hen, die iıcht untfier der Verantwortiung der
fahrung wen1g wıssen können, und ist organıslerten An laufen. Die ufgabe
deshalb verständlich, daß die jJ1ele der der Funktionsträger der 1r geht viel
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weılter, als ahin, „die Pfarrei erhalten‘‘ D 14 Sie nehmen Gottesdiensten teil,
Sie mussen das eich Gottes 1mM en entweder den Höhepunkten (Taufe,
sehen, stüutzen, NnNCNNECN, begleiten. Hochzeit, Begräbnis) des Lebens, der g_
Fur diese Au{fgabe ist normalerweise die legentlich FYFesten der regelmäßig.
Pfarreı (DZW. das Dekanat der die Di1- ollten WITLr die TDelter und ihre Ange-
Ozese) zuständig, un: ‚WarTr als Ganze. Eis nOörigen aus den Gottesdiensten weglassen,
geht el nicht N1Eeue Hormen VO  5 AÄAk- koöonnten WI1TLr die meisten iırchen schlie-
t10NeN, sondern zuerst 1Ne Sicht des Ben
Lebens, 1nNe instellung den Menschen g_.
genüber, die überall das Volk Otites

In einem Stadtviertel, dessen ÄAUusSs-
sehen durch ungalows geprägt 1ST, sa

sSind. M1r der Pfiarrer 99:  rbelter g1ibt bel uLs
Die Pfarreien werden durch diese Sicht gut w1ıe B3ar icht. Man S1e chon

den äusern. Die eutfe hier arbeıten alleviellel! niıicht größer, zahlreicher, eord- 1n der Hauptverwaltung VO  . Siemens‘‘.neter, sondern sS1e bekommen 1Ur iıne - Nach dem SoNNnNtLagsgottfesdiens tellte ich
dere ellung ZU. en un! 1 gesamten mich die "Tur und SU: MIr eın Daar
olk. Sie werden durch ihre Mitglieder, Männer heraus, die TDelter JoM Der
Wortführer un Priester den Lebensäuße- Pfarrer War eiwas erstaunt. Das Tken-

nungszeichen War ehr oberflächlichgen Uun!: Hoffnungen der enschen - MI1r beim Kommunionausteilen diespektvoller, kooperationsbereiter und mi1t anı angesehen. (Dabeil1 arbeıten nıcht
größerem Interesse gegenüberstehen, da sehr viele TDeltier 1ın der Industrie 1n
S1Ee das eich un: Wirken Ottfes 1ın ihnen einer Weise, daß die an auffällig g_
erkennen. zeichnet SIN
Soweit die OT: die TDeltier be-
Aa können sich die Pfarreien aut die D Die Arbeitnehmer treten als SO 1ın

der speziellen Arbeiterseelsorge (Be- den Pfarreien nicht iın Erscheinun:
triebsseelsorge, erbande verlassen, Z 2 S1e treten wenig 1ın den aten ın
deren Funktionsiräger aIiur freigestellt Erscheinung (In Pfarrgemeinderäten, Bıl-
sind, 1n dem Milieu en, 1ın dem die ternbeiräten) dies ges  1e äahnlich 1ın
Kirchenmitglieder täglich en ha- en politischen Tremilen.
ben DD Die Arbeitnehmer als SO en 1M

Gottesdiens (als der normalen ersamm-
lung der arreı Anı sagen‘‘, un!Die Arb eit?nehmer 1n den Pijarre:en ihre Fragen kommen iıcht ZULC. Sprache;

Z Tatsachlich 1nd iın fast en Groß- auch 1ın Versammlungen anderer Tremien
stadtpfarreien die TDelter (im oben ange- ist dies äahnlich. Ihr en ist wenig
gebenen Innn 1ın der überwlegenden ahl. bekannt. Fragen der Zukunfit anzer Rran-
Wie treten S1e ın Erscheinung? chen, Fragen VO:  } NgpÄassen be1l der AT=-
Z Sie verstehen sich als risten, die als Delit, VO  - Betriebsschwierigkeiten, nach De-
Kirchensteuerzahler (und amı als ordent- ru:  em Erfolg eiwa der Fertigstellung
liıche Mitglieder durch ihren finanziellen eines großen Auftrags), nach Wahlen, nach
Beitrag die J1ele der 1r unterstützen. den Interessen der TDelier Del WIrt-
Z Sie nehmen die Ssozlalen ngebote schaftlichen un:! politischen ntscheidun-
un! Lehrangebote der 1r 1n Anspruch, gen und andere mehr werden OcnNstens
normalerweise mit großem Vertirauen, innerhal der eirleDe DZW. der Familien
namlich den Kindergarten, den Religions- der Betroffenen behandelt. Je weniger
unterricht, die Sakramentenunfterwelsung, ho  Rı die ntscheidungsebene 1ST, uUummso —

den Krankenp{flegeverein, die Jugend- niger WIrd VO.  5 diesen Dingen 2a
gruppen Arbeitsplatz gesprochen Die Kirche
2118 S1e spenden WEeNNn auch häufig hier offensichtlich der esells  afft, die die-
über ihre Frauen für die Carıtas und enigen nicht Wort kommen 1äßt, die
andere wohltätige er „nl melden haben.‘‘

11



Das irchenbewußtsein der TDe1lier und der Konf{irontation noch immer solch
23 DIie TDelter nach der Definıiıtion starke Ansatzpunkte für die TO Bot-

vorhanden ind.des Synodenbeschlusses „Kirche und ÄATrT-
beiterschaf ZE1%) treten TOLZ eines grund-
satzliıchen Mißtrauens der 1r eN-
über (vgl ‚Kirche un!: Arbeiterscha{t‘‘) khıinıge Fragen AUS dem en

der Arbeiterschafticht au der A AdUuS. Obwohl „die
irche*‘* als rem angesehen wird, 1ST die Es g1b% 1nNne el VO.  5 Fragen, mit denen
Kirchenzugehörigkeit eın Zeichen des Glau- sich die 1r (von der Pfarrei bis den
bens Gott, der Bindung den eIST, Bischofskonferenzen) ausdrückli eifas-
der offnung autf 1ne Gerechtigkeit, die s  5 MU. Dazu gehören olgende ragen
über die materielle Gerechtigkeit hınaus- (die Auswahl ist nicht vollständig):
geht. Dieser Glaube ist allerdings eın pr1-
vater Jaube, icht VO  =) Gemeins:  afit g_ 3 Die mangelnde Solidaritä der Arbeiter
iragen DZw. der Arbeitnehmer. ZWar kennen S1e
Eın Metallarbeiter, Betriebsrat, V an- die Auswirkun der Klassenlage, aber
gelisch, gab 1n einem privaten Gespräch 1st keine OIINUnN: da, daß die age Z
einem ollegen den dringenden Rat Z Gerechtigkeit füur den Einzelnen geänder
el  en 1 Deue. Seine atschläge begrün- werden kann. (Wir sprechen hıer VO  3 dendete ADU brauchst doch einen Testen euts  en Arbeitern.) Die ZULF. mittlerenTund‘* „Was soll das heißen?“‘ „Du
bist doch konfirmiert, da ast Du das g_ aufgestiegenen TDeltier N1-
ernt.“ 95 weiß nicht, Was M1r das hel- ker, gewlsse Facharbeiter) seizen sich VO
fen eol1.“* „Wenn ich nıcht glauben
wurde, ich auch schon Jängst den

lassischen Arbeiterbegri aDb, die Verein-
zelung wird ichtbar. Dadurch steigt dasBetriebsrat hingeschmissen‘“‘. Als ich mich

1n das Gespräch eiNMIsSchHTie (die Beiden ewußtsein der Ohnmacht egenuüuber der
wußten nıcht, daß ich zugehör hatte), be- esells  aft der auch egenüber erbän-
stätigte nochmal, daß gottgläubig sel, den, auf jeden all egenüber den wirt-
daß „selbstverständlich‘‘ nıcht ZU.  i— Kir-
che gehe un daß „selbstverständlich 1n schaftlichen Kräften und dem Betrieb

Hier ist ıne große Au{fgabe der —der in bleibe“‘, auch WEeNnNn N:
davon abe Dieser Mann ist sicher kein ben en anderen ruppen 1n der TDEel-
Einzelfall terbewegung (und ın usammenarbeit mi1t
Die Kirchenzugehöoörigkeit ist irgendwie ihnen), eın Selbstbewußtsein durch Zusam-
volkskirchlich orientiert. Auch wenn die menfüuhren der enschen wieder aufzu-

bauen.„KIT! Lehre*‘‘ nicht gekannt der
erkannt WITrd, WIrd VO  5 der 1r 1ne
starke ‚UtZUN. der OTra erwartet, aufe, Die mangelnde sundheit Lroiz I”Or-

perli  er SäattigungErstkommunion, Fiırmung DZW. Konfirma-
tion, Trauung un! Begräbnis werden als In den etzten Jahren WwIrd die nervliche

Belastung durch die Tbeit immer tarkerselbstverständlich erbeten. Das eigene Le=-
ben WIrd durch SO. S1!  are Zeichen un!: nahert sich der Unerträglichkeit.

urch die Teilung der Arbeitsvorgänge wıe.OTt angebunden.
Wenn eın Kontakt Kirche-Arbeitswelt her- durch den zeitlichen Druck stelgt die Be-

lJastung, die Kontinuitäaät der Arbeit 1S%geste. 1ST, werden el!| illusionÄäre KEr=-
wariungen wach, und INa  3 erwartet VO  5 iıcht mehr gewahrt, der eigene Arbeits-
einem irchlichen Einsatz mehr, als Tat- rhythmus ist icht mehr gegeben. Die

Massenf{fertigung scheint einer solchensachlich bringen kann.
Diese Kirchenzugehörigkeit können WI1Tr Unmenschlichkei zwingen. AÄAus der ADbD3-

ehnung dieser Situation ist ZU. eil dasnicht als „Minimalchristentum““ abwerten,
denn darın STE Verlangen nach Lebens- Stireben nach achwerten erklären.
ınn Es 1st erstaunlich, daß nach einein- 3.3 ntier der Zerteilung und gleichzeitigen
halb Jahrhunderten des Mißverständnisses zeitlichen Beweriung der Arbeitsleistung
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en ebenso wıe die TDe1lter die Ange- uten und dauerhafiften Arbeitsplatz fin-
hörigen der mittleren Führungsschicht den, SiNnd gering, zumal S1Ee durch steigende

Abteilungsleiter leiden An{forderungen abgestoßen werden, und(Ingenieure, viele durch ängere Arbeitslosigkeit, durch
Obwohl diıe materlellen erte, denen mangelnd Anpassungsfähigkeit und 1Nan-
gearbeitet wird, immer größer werden, gelnde Selbstachtung behindert ind.
schwindet die Selbständigkeit un der DCI- Hier bildet sich unbeachte eın
önliche Freiheitsraum immer mehr. Es an: VO  5 Armen heran. Auch ausländi-
erfolgt ın gewlissem Sinn 1ne immer staäar- sche Jugendliche gehören häufig dieser
ker werdende Verproletariısierun auch Truppe.

Die Zielri  ungdieses Personenkreises.
unseTrer Wirtschaft scheint uns keine
dere Wahl lJassen, als diese Unmensch-

Was kannn dıe Pfarrei tun?

ichkeit verstärken. Dies wlıederum an „Die Arbeiterseelsorge ist, eın 11VeI-

scheint dem Evangelıum direkt zuwider ichtbarer Bestandtei. der Pfarrseelsorge“
laufen. („Kirche und Arbeiterschaft‘ 3.6.1) Die

1st vorgenannien Themen, auifgehängt und -Die esells:  aft ın gefährli  er
Weise gespalten. klart Ereignissen AdU:  N dem KFinzugsge-

blet der Pfarreil, mussen behandelt werden.Die Funktionsträger der Parteien, teilweise
auch der Gewerkschaften un der 1r  S, Dies kann es!  ehen durch Mitglieder des

ebenso der Selbstverwalfitungsorgane WeI - AÄAusschusses „Berufs- und rbeitswelt“‘“,
durch Aktionskreise der KAB, durch eigeneden als rem! nicht zugehöri empfunden.

Man m.  Tau ihnen un argwoOhnt, daß esprächsrunden VO  5 Betroiffenen mi1t dem
Pfifarrer Es ist hıer sicher iıcht m1 großenS1Ee sich aut Oosten der „kleinen LE“

hocharbeiten Die sozlalen ontiakte WeTI - eilnehmerzahlen rechnen, do:  } kön-
N  5 SO TDelten VO  ; wenigen durchausden VO.  - der Öffentlichkeit zurückgezogen,

S1e bleiben innerhalb der Familie und des Ergebnissen 1n der Öffentlichkeit füh-

Freundeskreises, das politische en le1l- ren, gemeinsamen Veranstaltungen
mi1t Betiriebsräten VO  - Betrieben, die 1mMdet größten Schaden.
Einzugsgebiet der betreiffenden Pfarreı lie-

35 Das grundsätzlich geforderte achstum
gender irtschaft bedroht den einzelnen Ar-
&O Der Religionsunterricht TU diebeıtnehmer, und weiß Konkret be-
zialen jele des Evangeliums und diedeutet das WIr brauchen are ellung-

nahmen ZUFC Nutfzung der Rohstoi{fe, auch der jüM vermitteln (Mater ei Ma-
gisira 222)ZUT utizung der Kernkraft; ferner weilitere

TDelten den wirtschaf{ftlichen Bezile- Betriebsbesuche der Pfarrer und Besuche
be1l Betriebsräten cha{ffen Kenntnisse unden der VoOlker (Grundlagen aIiur Dle-

ten die Sozialenzykliken). Bezıehungen
Versammlungsthemen SOWI1eEe Predigten

urch die steigenden Ausbildungsan- (und Furbitten 1 Gottesdienst) muÜüussen
forderungen (Z. qualifizierender ADb- bel egebenem nla die Fragen der ATYr-

1n den Hauptschulen, Verdoppelun. elıtnehmer tellen un! Z  F eantworfung
der Anforderungen ın den Facharbeiterbe- helfen. undgaben vorzubereiten
rufen 1n den etizten unizehn Jahren) blei- 1ST ıne spezielle Aufgabe der KAB, der
ben die rbeıiter, die diesen Anforderun- CAJ, des Ausschusses „Beru{fs- und ATr-
gen nicht gewachsen SiNd, immer welter beitswelt“. Aus ihnen können Stellungnah-
zurück. S1ie werden gesellschaftlich icht

ILLE  - erwachsen als Zeichen der Kenntnis,
gesehen, S1Ee nehmen gewÖhnlich en der Solidarıtä und Verstärkung. Die Ein-
der Kirche nicht teil satzbereitscha{it der Kirchenmitglieder iın
An den Nürnberger Berufsschulen sind ZU.  — Verbänden und Temı1en auch auDer.
eit allein 1500 männliche Jungarbeiter der 1r! 1ST OtLtes eich kann da-hne Lehrvertirag, wa eın Drittel VO  _
ihnen 1nd arbeitslos. Ihre Chancen, einen durch gestär. werden.
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Eıne Prioritätenliste der pfarrlichen werkschaften auch gut geschult Aus die-
Tbeıit muß erste. werden. Man kann SE  5 Kontakten (verbunden mit Besuchen
nıcht einfach VO  5 der Hand ın den Mund 1mM etrlı1e ergeben sich die notwendigen
en und tun, Was gerade sich anbıefie Kenntinisse der Okalen S1ituation. Die Kon-
In einem Jängeren Prozeß en wel Betriebsräten ind als direkte
Großstadtdekanate ihre künftige Linie seelsorgerliche ONiaAaktie eilnahme
festgelegt. el die Nennungen der en der Arbeitnehmerschafit. S1ie führenPrioritäten für „Familiıenarbeit“, fur
„Arbeitnehmerseelsorge‘‘, ana: folgten häufig auch Kontakt mit den Betiriebs-
weitere Nennungen. Mit dieser Festlegung leitungen
wurde die Tbeit der Pfarreien autft Te Die Betriebsseelsorge schafift hnehinaus esiimm Sie zel einen reiulı
verständlichen) ückzug aul  N dem Arbeits- Schwilier1igkei die nötigen ontiakie den
milieu. Man glaubt, beim besser ekannten Gewerkschafiften In den etzten Jahren be«—
Milieu der Familie mehr erreichen kon- ınn sich das Verhältnis zwischen DGB
Nen. er aber WwIrd diese Festlegung
einer welıteren Isolierung des Einzelnen und irchlichen Funktionsträgern Wall-

1n der ä6e un! einer weilteren Isolie- deln. Weiterhin WIrd Verbindung aufge-
rung der Pfarreien ın der esells  aft OTINTNEeN Vereinigungen VO.  5 Leitenden
Vorschub eisten Die Chance, das eich Angestellten un! Unternehmern.
Ottfes dort entdecken, die Wirtschafit
das en ermöÖöglıicht, die Menschen Eiıne wichtige Aufgabe 1st diıe Infor-
ihre ur kämpfen, ist durch 1ne SO mat]ıion des Klerus, das Herstellen VO.  5 Ver-
nts  eidung verringert worden. kıne Ur- indungen Veriretern der TDelter-ache IUr diese NTS  eidung War sicher
auch die mangelnde Eiffizienz der KAÄA  — un! S|  a  '9 die Vorbereitung VO.  5 esprächen,
der Betriebsseelsorge, SOWI1e die OTr VO:  } Pfarrgemeinderäten mi1t Betriebs-
eINes zahlenmäßig immer geringer WeTI’ - raten un:! Gewerkschaftsvertretern Dıiese
denden Jerus, daß die Pfarreien usamı-
menbrechen. Veranstaltungen diıenen der Fühlung-

nahme, S1e können 1n besonderen 1LUa11l0-
Die Pfarreien muUussen den nm ihrer 0158  5 Stellungnahmen der Kiıirche und

Zusammenkuünfte (Versammlungen und 1ı10nNnen führen Das Verhältnis zueln-
Gottesdienste) überprufen, ob für Ar- ander wIird dadurch entkrampfft. Eitliche
beiter annehmbar und mitvollziehbar 1st Stellungnahmen un!: 10nen IIN

mi1t der gesamten Arbeiterbewegung ind
Aujgabe der Betriebsseelsorge als (anläßlich VO  ®} beirieblichen Schwierl1  el-

diozesaner Einrichtung ten) VO  5 überoörtli:  er Bedeutfung Sewesecnh
und en auch Erfolgen beigetragenTräager der Arbeiterseelsorge 1nd die far- Die Arbeitnehmerschaft VO:  5 TOßbetrie-Trel und die Diözese, abgeleitet davon auch ben und anzen Regilonen hat festgestellt,das Dekanat un die Regilon. Die etriebs- daß die 1r aut ihrer elite sSTEeE und

seelsorge qals diOzesane Einrichtung hat cie
entsprechende Hilfestellung eisten. daß die Gerechtiigkeit und Menschenwurde

ein integrierender Bestandteli der Frohen
In der EirzdioOzese Bamberg ist S1Ee dem OTS! 1st.TZDischO{ll!  en Seelsorgeamt unterstellt,
iın Personal besteht Z  — e1it aus wel
Priestern und einem ekretär, 1ne zweite Die Betriebsseelsorge bletet entspre-
Planstelle fur einen ekreiar 1ST vorhan- chende Schulung f{Ur Arbeitnehmer Es
den, aber nıcht besetzt. In anderen Diozesen geht icht Schulung 1m Sinn des Be-—-
1ST äahnlich trıiebsverfassungsgesetzes obwohl Subs1-
».1 Die Betiriebsseelsorge schaf{it Kontakt d1är solches auch es!  1e normaler-

Betrieben. Normalerweise geht das üuber welse 1st dies die Au{fgabe der ewerk-
einzelne TDeltier und dann über den He- S  aften), sondern ilfen, die ewerk-
triebsrat. Beirijiebsräte en normaler- chaften gewÖhnlich icht en. In unNnsSsSe-

welise als gewä.  e Verireter nach dem Be- Te Gebiet SINd das beispielsweise Sem\1-
triebsverfassungsgesetz großen Einfluß, Lale (an Wochenenden) für Betriebsräte
und normalerweise SINd S1e durch die Ge- An Hand VO  5 Fachthemen WIrd die 1LUa-
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t10N der Betriebsräte auch mens: auf- ständige Mitarbeit beli der KA  H un!: der
gearbeitet. Diese Seminare en UQUCTI CAJ, ebenso wıe durch fallweise 1Lar-
durch die verschiedenen Branchen N: beit ın der Arbeiterbewegun eiwa bei
wıe die chulungen der Gewerkschaf{ften, gewerkschaf{ftlichen Veranstaltungen und
die gewöÖhnlich ranchenbezogen SIN In emınaren
einem estimmten Seminartyp, der ehr
an geNOMIN:' wird, kommen die eirlebs- Wichtiges Arbeıtsmater2ial für dıe
räte mi ihren Frauen (bzw. ıihren Ehe- Betriebsseelsorgemännern). emselben iel dienen etir1eDs-
ratskreise. bietet der Beschluß der Synode 1n der Bun-
Die Betriebsseelsorge bietet auch KUurz- desrepublik ‚Kiırche un! Arbeiterschaf C

mi1t seinen Empfehlungen. Das jel 1ST,kurse (mit Aufbaukursen precherzie-
hung fur Arbeitnehmervertreter. Diese den enschen 1ın ihren sozlalen Beziehun-
Kurse dienen der icherheit 1mM Au{ftireten gen und ihren Bedrängnissen DD en
un! werden als TO. angesehen. In helfen, nach dem Wort Jesu Christı
7Z7usammenarbeit mI1T dem evangelischen nI bin gekommen, daß S1e das en nNna-
„Amt für Industrie- un: Sozlalarbeit“ ben, un: ‚War 1n F'ulle*®‘ Joh Das
werden Seminare für die Führungsschich 1el ist iıcht der amp. der Klassen, 0D-
(Abteilungsleiter, Personalleitung) durch- wohl el die Betriebsseelsorge 1ne ikla-
geführt mi1t Themen WwI1e: „Leistungsfiforde- ellung hat Das eich Ottes waächst
rung‘‘, „Arbeit als Selbstverwirklichung überall, WITLr können icht atfenlos daneben
un! als Dienst‘‘. amı WIrd der TD@e1t- stehen Hıier S1iNd WI1r als 1r gefragt.
nehmerschafit auftf ange Sicht gedient.

Die Betriebsseelsorge biıetet auch
Z Gruppenbildung. Es ist ‚WarTr ehr
schwier1g, Befiriebsgruppen aufzubauen,
und viele Versuche brechen wieder UuSamll- Hans Innerlohinger
[N1]), Hier wohl die nOtige usammen-
arbeit mi1t der KAB, obwohl diese bel Be- Wege und Sackgassen einer
triebsgruppen gsen des gesellschaftspoli- Arbeiterpastoral
tıiıschen onzepts un eliner gewlssen Dal'-

Der UTOT dieses Osterreichischen Berich-teipolitischen Nähe der KA  H problematisch
1sSt. Die Betriebsseelsorge, die ja icht Vel- tes OMM (1LUS der Praxıs der TDeıtLer-
bandlich organisiert un! festgelegt 1st, ist Dnastora Er aArDeıte eıt 1963 als erks-
1n ihrem Dıenst den Arbeitnehmern kaplan ın der Öest-Alnıne Werk INZ
Ireiler. (25.000 Beschäftigte Er hat uch einıge
In uNSeTem Bereich hat sich AdUus ochen- andere emuhungen miterleben konnen.
seminaren für arbelıtslose Männer un! Die starke Prägung UTC| die eiıgene Drak-
Frauen 1nNne Arbeitslosen-Initiative ent- Tredtıische 1st unverkennbar.
wickelt.
urch die ontiaktie en die etirliebs- „Arbeiterpastoral“ der auch „Arbeitneh-
seelsorger auch etliche 1ın Einzelfäl- merpastoral‘“ meılint nıer Seelsorge Uun!:
len Jeisten, der Pifarrer normaler- mi1t dem Menschen der Basıs uNnseTerTr
welse keinen Zugang en. efrlebe, dem „kleinen Mann  ..  9 auch wenn

1m Angestelltenstatus 1ST.Eine standıge eistet die eiriebs-
seelsorge 1n den Pfarreien, ekanaten und
der 10zese durch Mitarbeit beim ufbau Arbeiternastoral ın Österreich
des Äusschusses „Beruf{s- und Arbeits-
welt“, durch nregun und Hilfe be1l Ak- In en meisten Öösterreichischen Diozesen
LLonen der Pfarreien (bis ZU.  — Übernahme wIird die Arbeiterpastoral noch ziemlich
VO  _ eranstaltungen bel Missionen), durch eın geschrieben. Die personellen und Kl
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